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Ich will dem Durstigen geben von der Quelle 
des lebendigen Wassers umsonst. 

                                                      Off. 21, 6 Wer kennt das nicht. An einem heißen Tag wird man vom Durst gequa lt. An jeder Ecke kann man etwas zu trinken kaufen. Man muss nur Geld da-bei haben, und eine Flasche Wasser kann ganz scho n teuer sein. In der Werbung werden uns viele Dinge schmackhaft gemacht. Uns wird gesagt, dass wir diese Dinge unbedingt brauchen. Wir werden durstig da-nach. Wir haben ja gar nicht den Anspruch, etwas umsonst zu bekommen. Wir halten Ausschau nach guten Schna ppchen. Und wir sind glu cklich, wenn wir ein gutes Schna ppchen bekommen haben. Wir studieren die Werbeprospekte, vergleichen, halten Ausschau nach dem besonderen, lohnenswerten Schna ppchen. Fu r das, was wir bezahlen, wollen wir den maximalen Gegenwert bekommen. Umsonst? Wo bekommt man etwas umsonst? Den Anspruch haben wir ja gar nicht. Warum eigentlich nicht? Gott bietet uns das ganz besondere Schna ppchen an, seinen Sohn. Er kennt unseren Durst, den Durst nach Leben. Und er legt uns seinen ganz besonderen Werbeprospekt vor. Er bietet uns an, unseren Durst zu stillen. Umsonst, mit lebendigem Wasser.  Jesus spricht: Wer an mich glaubt, den wird nimmermehr du rsten.   



„Ich erwarte alles von Gott und nichts von Menschen“ - ein Interview mit Olaf Latzel Olaf Latzel ist 50 Jahre alt und lebt mit seiner Frau und Tochter in Bremen. Nach seiner Studien- und Vikarszeit in Marburg war er zuna chst neun Jahre Pfarrer im Siegerland. Seit 2007 ist er Pastor der Ev. St. Marti-ni Gemeinde Bremen. Besonders liegen ihm die klare, bibeltreue Wortverku ndi-gung und der missionarische Gemein-deaufbau am Herzen.  Anfang 2015 betonte er in einer, in der O ffentlichkeit aufsehenerregenden, Pre-digt die klare Verku ndigung des Evan-geliums von Jesus Christus und sprach sich gegen Religionsvermischung aus. Trotz o ffentlichen Drucks und laufender Verfahren, welche alle fallengelassen wurden, stellte sich die St. Martini Ge-meinde hinter ihren Pastor. Seitdem werden hochgeladene Beitra ge und Pre-digten auf Youtube um ein vielfaches ha ufiger angeho rt.  Vom 02. bis 04.02.2018 besucht Pastor Latzel unsere Gemeinde und wir haben vorher mit ihm gesprochen. 
ChristusBrüderGemeinde (CBG): Wa-
rum sind Sie Pastor geworden? 

Olaf Latzel (O.L.): Der lebendige Gott und Jesus Christus haben mich dazu beru-fen. Das ist ganz wichtig. Nur derjenige darf Pastor werden, der hierzu eine kla-re Berufung hat. 
CBG: Wann und warum sind Sie echter 
Christ geworden? 

O.L.: Ich habe mich  auf einer Freizeit des CVJM im Salzburger Land bekehrt und durfte erkennen, dass Jesus Christus lebt und auferstanden ist. 
CBG: Warum lohnt sich ein Leben mit 

Jesus Christus? 

O.L.: Es lohnt sich, weil Jesus uns eines Tages ewi-ges Leben gibt, wenn wir ihm glauben und nachfolgen. Das ist das Entschei-dende worauf es ankommt. Zu-dem haben wir ganz viel Unterstu tzung, Trost, Hilfe und Beistand in unserem Leben in dieser Welt, wenn wir an ihn glauben. 
CBG: Was hat uns die uralte Bibel heu-
te noch zu sagen? Gibt sie wirklich 
Antworten zu heutigen Fragestellun-
gen? 

O.L.: Die Bibel ist nicht uralt, sie ist top-aktuell. Die Bibel ist das lebendige Wort Gottes und die Gebrauchsanweisung fu r gelingendes Leben. Darin sagt der Scho pfer dem Gescho pf was zu tun ist, was gut und richtig und wie das Leben gelingt. Die Bibel hat daher immer und zu jeder Zeit Antworten auf die Fragen der jeweiligen Zeit. 
CBG: Haben Sie einen Lieblingsvers 
oder eine Geschichte, die Ihnen in 
der Bibel besonders wichtig gewor-
den ist?  

O.L.: Mein Lieblingsvers ist der Psalm  37, 
5: „Befiehl dem Herrn deine Wege, hoffe auf ihn, er wird es wohl machen“. Das ist zugleich mein Taufspruch und mein Trauspruch. Dieser Vers geht schon sehr lange mit mir und ist mir beson-ders nah. Aber auch alle anderen Verse und Kapitel der Bibel sind wunderbar. 



CBG: Entgegen 
öffentlicher 
Kritik stehen 
Sie zum Wort 
Gottes. Warum 
tun Sie sich das 
an? Was gibt 
Ihnen den An-
trieb dazu? 

O.L.: Ich arbeite nicht ergebnis-orientiert, son-dern auftragsori-entiert. Ich schaue nicht darauf, ob Men-schen Buhrufen oder ob Menschen klat-schen. Ich versuche darauf zu schauen, was der lebendige Gott mir sagt. Fu r das Ergebnis bin ich nicht verantwortlich. Als Pastor bin ich Prediger des heiligen und lebendigen Gottes und mo chte mei-nen Auftrag mit der Hilfe des Herrn er-fu llen.  
CBG: Was ist Ihnen wichtiger: Gemein-
de Jesu Christi oder die Heimat-/
Ortsgemeinde? 

O.L.: Diese Alternativfrage kann man so nicht stellen. Ich darf in einer Ortsge-meinde Mitglied sein und als Pastor Dienst tun. Ich weiß aber zugleich, dass meine Gemeinde nicht deckungsgleich mit dem Reich Gottes in Bremen ist. Mit meiner Ortsgemeinde arbeite ich fu r die Gemeinde und das Reich Jesu Christi. Das eine bedingt das andere.  
CBG: Als Pastor sind Sie Hirte in Ihrer 
Gemeinde. Was erwarten Sie von Ih-
ren Gemeindegliedern/Schäfchen? 

O.L.: Von meinen Gemeindegliedern er-warte ich nichts. Ich erwarte alles vom lebendigen Herrn. Nur er kann Men-

schen der Su nde u berfu hren, Menschen zeigen was richtig ist und sie zur Er-kenntnis der Wahrheit fu hren. Ich er-warte alles von Gott und nichts von Menschen. Wer etwas von Menschen erwartet wird immer entta uscht. Chris-ten entta uschen immer, CHRISTUS nie. So fa hrt man am besten. 
CBG: Letzte Frage: Waren Sie schon-
mal in Wolfsburg, bzw. was verbin-
den Sie mit dieser Stadt? 

O.L.: Ich durfte bereits in Wolfsburg,  Gifhorn und Umgebung predigen und evangelisieren. Mit der Stadt Wolfsburg verbindet mich, dass ich schon immer Fahrzeuge vom VW-Konzern gefahren bin (aktuell einen Skoda). Diese Autos geho ren fu r mich nicht zu den aller-schlechtesten, die auf die Straße ge-bracht werden. 
CBG: Pastor Latzel, vielen Dank für 
das Gespräch! Wir freuen uns auf 
Ihren Besuch. 

„Ich erwarte alles von Gott und nichts von Menschen“ - ein Interview mit Olaf Latzel 



Kein Leben ohne Information - Prof. Dr. Werner Gitt In der Wissenschaft argumentieren wir mit Theorien, Hypothesen und Naturge-setzen, wobei letztere die ho chste Aus-sagekraft besitzen. Weil Naturgesetze keine Ausnahme kennen, sind sie fu r jeden Anwendungsfall gu ltig. Fru her gab es Erfinder und Tu ftler, die eine Maschine bauen wollten, die ohne Ener-giezufuhr sta ndig la uft. In die heutige Zeit u bertragen wa re das ein Auto, das keinen Tank beno tigt. Diese sogenann-ten  „Perpetuum mobilisten“ haben viel Zeit, Gedanken und Geld investiert, aber ihre Maschinen wirkten nur in den Ko p-fen der Erfinder; in der Realita t haben sie nie funktioniert. Seitdem wir den Energiesatz der Physik, also ein Natur-gesetz, kennen, versucht niemand mehr eine solche Maschine zu erfinden, da sie prinzipiell unmo glich ist.   In allen Lebewesen finden wir eine ge-radezu unvorstellbare Menge an Infor-mation. Alle Baupla ne der Individuen und alle komplexen Vorga nge in den Zellen laufen informationsgesteuert ab. Na hmen wir die Information aus den Lebewesen heraus, wu rde nichts mehr funktionieren: kein Herz ko nnte schla-gen, kein Vogel flie-gen, kein Blatt wachsen und kein Pferd laufen. Unsere Welt wa re ein abso-lut totes System. Das Gedankensys-tem Evolution ko nn-te u berhaupt nur funktionieren, wenn es in der Materie eine Mo glichkeit ga be, dass durch Zufallsprozesse In-formation von allei-

ne entstehen kann. Nach den Naturge-setzen der Information ist das aber un-mo glich.  Jede Information in den Lebewesen be-no tigt eine intelligente Quelle, also ei-nen Scho pfer. Da es diesen aber nach der Evolutionslehre nicht geben darf, erweist sich der Darwinismus als ein „Perpetuum mobile der Information“, also als eine nicht funktionierende Leh-re zur Herkunft des Lebens.   Prof. Werner Gitt wurde 1937 in Rai-neck (Ostpreußen) geboren. Mit seiner Ehefrau Marion ist er seit u ber 50 Jah-ren verheiratet.Nach einem Ingenieur-studium in Hannover und Forschungs-arbeiten an der Hochschule Aachen und der Physikalisch-Technischen Bundes-anstalt (PTB) Braunschweig wurde Werner Gitt 1978 zum Direktor und Professor ernannt. Seit vielen Jahren ist der bekennende Christ als Experte und Buchautor rund um das Themengebiet „Biblischer Glau-be und Naturwissenschaft“ sehr gefragt. Wir freuen uns auf seinen Besuch in Wolfsburg und laden herzlich zu den Vortra gen ein: 



Junge Eltern stärken - Besuch von Claudia und Eberhard Mühlan Schon wieder macht eines der Kinder einen Wachstumsschub durch und ist unertra glich, das Andere kra nkelt vor sich hin, in der Spu le tu rmt sich der Abwasch und nebenbei sollen Eltern auch noch Zeit als Ehepaar finden. Jede Entwicklungsstufe eines Kindes stellt die El-tern vor neue Herausforderungen und beim na chsten Kind ist es wieder anders. Wie soll man damit umgehen? Und wie schafft man das? Unsere Gemeinde wurde in letzter Zeit mit vielen jungen Familien gesegnet und jetzt ist es an der Zeit, die jungen Eltern zu sta rken – im Glauben und in ihrem Erziehungsstil! Claudia Mu hlan ist Familienberaterin und Perso nlichkeitscoach. Eberhard ist Pa -dagoge und promovierter Religionswissenschaftler mit Schwerpunkt interkultu-relle Ethik. Sie haben 13 inzwischen erwachsene Kinder, davon sechs angenom-mene. Aufgrund ihrer vielen Erfahrungen sind sie beliebte Referenten und haben zahlreiche Bu cher zum Familienleben geschrieben. Sie sind Mitbegru nder der Familienorganisation Team.F und der Team.F Akademie. 



Wogele 2017 von Lilly No fer 

 Vom 29.10 bis 05.11 fand das zweite Mal die „Woche des ge-meinsamen Le-bens“ unserer Jugend statt.  22 Jugendliche lebten diese 7 Tage zusammen und erlebten - genau wie bei der letzten     WoGeLe im Dezember 2016 - eine unglaublich gesegnete Zeit. Dank Lydia und Reinhold Nehlich stand uns ein Haus fu r unsere riesige WG zur Verfu gung, wel-ches uns Raum zum Schla-fen, Essen, Kochen, Reden, Beten und Leben gab. Wir haben so viel Zeit wie mo glich zusammen ver-bracht, trotzdem lebte jeder gleichzeitig seinen Alltag, wodurch eine bun-te Mischung entstand. Die einen gingen zur Schule, andere zur Uni oder Ar-beit und zwei Urlauber waren auch anwesend- sie dienten quasi als liebevol-le Hausmeister. Jeden Morgen (also fu r manche um 05:00 Uhr, fu r andere eher gegen 11:45 Uhr) erwartete uns ein Gebetsanliegen, das uns 



Wogele 2017 durch den jeweiligen Tag begleitet hat. 
 Wenn wir dann abends alle wieder zusammen kommen konnten, gab es eine kleine Andacht und wir tauschten uns u ber alles aus, was uns auf dem Herzen lag.  Die Woche u ber haben wir außerdem zusammen den Gottesdienst vom 05.11 geplant und vorbereitet. Stets stand Gott im Mittelpunkt und sein Wirken war jeden einzelnen Tag zu spu ren. Allein die Gemeinschaft, die wir haben durften, war ein purer Se-gen. Man konnte es richtig genießen und wertscha tzen, eine Woche lang seine Freunde immer um sich zu ha-ben. Immer o fter fiel das Wort „Familie“, wenn wir u ber uns als Grup-pe redeten. Wir haben noch enger zu-sammen gefunden. Es ist ein Geschenk Gottes, dass wir diese Zeit miteinander und mit ihm in unserer Mitte haben durften.  Ich bin Gott dankbar. Dankbar, dass man 7 Tage lang nie einsam war. Dankbar fu r den selbstlosen und liebevollen Umgang unter uns. Dankbar fu r die vielen Impul-se und Anregungen. Dankbar fu r die WoGeLe 2.0 

 „Unser Ko rper be-steht aus vielen Teilen, die ganz unterschiedliche Aufgaben haben. Ebenso ist es mit uns Christen. Ge-meinsam bilden wir alle den Leib von Christus, und jeder Einzelne ist auf die anderen angewiesen.“ 

- Ro mer 12, 4-5  



Wogele 2017 Philip W.: Mir hat an der Wogele am meisten die Gemeinschaft unter Christen gefallen. Das Miteinander leben und den Alltag mit anderen zu teilen war sehr spannend und hat zusammengeschweißt.  Mir ist besonders wichtig geworden, wie wichtig die Gemeinschaft unter Christen ist. Dass man sich immer wieder gemeinsam im Glauben ermutigen und sta rken kann. 
 Florian S.: Die Gemeinschaft, die wir haben durften war super, immer wenn man „nach Hau-se" gekommen ist war jemand da! Wir waren dort wie eine große Familie. 
 Walter J.: Es ist einfach nur wunderbar himmlisch so viel Zeit mit Geschwistern zu verbringen, weil so viele sinnlose Dinge in dieser Woche nicht gemacht werden. Daraus ergibt sich dann, dass man gemeinsam einen tollen Gottesdienst organi-sieren kann. Außerdem hatte ich in dieser Woche die Gelegenheit, Menschen, mit denen ich nicht so oft rede, na her zu kommen und interessante Themen und Glau-bensansichten auszutauschen.  
 Julia J.: Richtig cool fand ich, dass man sich wie in einer richtigen Familie fu hlte und man gemerkt hat, dass der Glaube einen verbindet. Dadurch konnte man mit je-dem offen reden und sich jedes Mal auf's Neue freuen, wenn es an der Tu r klingel-te. 
 Angelique Z.: Mich verblu ffte die Herzlichkeit untereinander. Mir wurde aber auch aus Gespra chen deutlich, dass es doch Leute gibt, die mit a hnlichen Problemen im Leben oder im Glauben ka mpfen wie ich. 
 

 Michelle D.: Wir hatten so eine tolle gemeinsame Zeit, haben zusam-men gesungen, gebe-tet und uns ausge-tauscht.  Aber das Beste war, dass Gott im Mittel-punkt stand und wir so eine segensreiche Woche hatten. 



So war das „Wohnzimmer-Konzert“ mit Dennis Maaßen und Jan Jakob In einem vergro ßerten „Wohnzimmer-Konzert" vor ca. 50 Zuho rern spielten Dennis Maaßen und Jan Jakob am 18.11. in der ChristusBru derGemeinde. Das un-gleiche Duo, Dennis mit Deutsch-Pop und Jan mit Country-Folk, sorgte fu r einen un-terhaltsamen Abend bei zugleich inspirie-renden und tiefergehenden Gedanken.  Neben Songs aus ihren aktuellen Alben „Von dir zu mir – Dennis Maaßen" und " „story that my grandma told – Jan Jakob" u berraschten beide mit spontanen Einla-gen. Dennis vero ffentlichte erste Auszu ge aus seinem Gedichtband, welches sich noch in Arbeit befindet. 
 

 

 Fu r die allerletzte Zugabe kamen die bei-den mitten ins Wohnzimmer und verzich-teten auf jeden Versta rker oder andere Technik. Ga nsehaut war vorprogram-miert. Bei Gespra chen in lockerer Atmo-spha re und ein paar Snacks endete ein gemu tlicher und scho ner Abend. Danke an Gina und Oli von „meetingJesus" fu r die gemeinsame Organisation. 
 

Momentaufnahmen und Fotos von Insa Delling 



Bei uns wird es nie langweilig – die Kinderstunde stellt sich vor Als Indianer verkleidet fru hstu cken, im Py-jama das Gemeindezentrum unsicher ma-chen oder den Bauernhof besuchen – die fu nf- bis neunja hrigen Kinderstundenkin-der der ChristusBru derGemeinde erleben immer etwas Besonderes! Unsere motivier-ten Mitarbeiter sind bunt gemischt aus jung und alt und daher sieht auch das Kinderstundenprogramm oft aus wie die Villa Kullerbunt und ist abwechslungsreich gestaltet.  Die Kinderstunde trifft sich regelma ßig sonntags wa hrend des Gottesdienstes. Dort wird gesungen, gespielt und manchmal auch gebastelt. Doch was nicht feh-len darf ist eine Bibelgeschichte mit passendem Bibelvers und das Gebet. Die Ge-schichten werden meistens in mehrere Einheiten aufgeteilt, um die Kinder jede Woche aufs Neue zu motivieren, in die Kinderstunde zu kommen. Ab und an wird auch eine Missionsgeschichte erza hlt.  Neben diesen regelma ßigen Treffen organisieren wir ebenfalls besondere Aktio-nen – manchmal auch gemeinsam mit der Jungschar. So verbringen wir jedes Jahr am Reformationstag einen Abend in unserem Gemeindezentrum zusammen, treffen uns am Ferienanfang in der Turnhalle und machen gemeinsam Sport oder feiern eine spezielle Weihnachtsfeier – nur mit den Kindern. Warum wir das machen? Ganz einfach: Kin-der sind ein Geschenk Gottes! „Es macht mir Freude, den Kindern von Jesus und seinen Abenteuern zu erza hlen, ihnen beizustehen und auf den richtigen Weg zu begleiten“, sagt eine der Mitarbeiter der Kinderstunde, „und ihnen zu vermitteln, dass sie einmalig sind und geliebt werden.“  Eine Andere bekra ftigt: „Gott moti-viert mich. Er hat mich zur Kinderstunde hingefu hrt und seitdem mag ich es, den Kids ein bisschen mehr von Gott zu erza hlen und habe Freude an der Arbeit.“ Jesus selbst hat uns gesagt, wie wichtig Kinder fu r ihn sind: Lasset die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn solchen geho rt das Reich Gottes.  Markus 10,14 



Auslandsjournal 

Als wir im Juli 2016 nach Chattanooga gekommen sind, waren Viktor und ich davon u berzeugt, dass es der richtige Schritt fu r uns als Fa-milie sein wu rde. Da-mals wussten wir noch nicht was uns erwarten wu rde und welche We-ge Gott fu r uns schon vorbereitet hatte. Be-sonders in den ersten Wochen und Monaten waren wir - beide auf eine Art u berwa ltigt von all dem Neuen – uns besonders der Tatsache bewusst, dass Gott uns nahe ist und wir am rich-tigen Ort sind. Wir haben im Alltag im-mer wieder Situationen erlebt, die uns in diesem Gefu hl besta rkt haben. Ich denke, als wir unsere Komfortzone (in unserem Fall Wolfsburg mit unseren Eltern, Geschwistern, Freunden, Ge-meinde) verlassen haben, haben wir das erste mal in unserem Leben so rich-tig gemerkt, wie klein wir eigentlich sind und wie sehr wir darauf angewie-sen sind, dass es einen gro ßeren gibt, 

der alles in seinen Ha nden ha lt. Viktor konnte das in seinem Job erfahren und ich in meinem Alltag. Gott weiß ganz genau was wir brauchen. Manchmal schenkt er uns Dinge noch bevor wir ihn darum bitten. Dinge, um die wir viel-leicht niemals gebeten ha tten. Mir ging es so als ich meine Englischlehre-rin, Mary, kennenlernte. (Ich wa re niemals auf die Idee gekom-men fu r meinen Englischunterricht o-der eine bestimmte Lehrerin zu beten.) Mary hat mir nicht nur dabei geholfen mich ins Englisch einzufinden, sie ist auch zu einer guten Freundin gewor-den, weil sich schnell herausgestellt hatte, dass wir einen gemeinsamen Le-bensmittelpunkt haben: Jesus. Fu r mich ist Mary eine Gebetserho rung fu r die ich nie gebeten hatte. Ich konnte offen mit ihr u ber alles sprechen und wusste, sie versteht wovon ich rede. Es ist fu r 

Wir mit Pastor Sheets und  seiner Frau Brenda 

Auslandsjournal - USA / Familie Ebel 

Schon die Bibel berichtet u ber internationale Netzwerke quer durch den asiati-schen, arabischen Bereich und den nahen Osten. Die ChristusBru derGemeinde kann derzeit tatsa chlich behaupten, auf jedem Kontinent dieser Erde vertreten zu sein. Mal sind es berufliche Hintergru nde, mal Studienaufenthalte, freiwillige Einsa tze oder Reiseaufenthalte. Wir mo chten auf dem Laufenden bleiben und er-fahren, was unsere lieben Gemeindemitglieder in der großen, weiten Welt so erle-ben. Daher werden wir immer wieder mit unserem Auslandsjournal u ber aktuelle Beispiele berichten. Viel Freude beim Lesen! 



Auslandsjournal - USA / Familie Ebel mich immer noch u berwa ltigend, wenn ich daran denke wie Gott fu r mich auf diese Weise gesorgt hat. Mittlerweile ist Mary nicht mehr meine Lehrerin, aber immer noch meine erste amerikanische Freundin. ;) Eine Sache, die besonders Viktor am Herzen lag, war es, eine Gemeinde in Chattanooga zu finden, in der wir uns als Familie wohlfu hlen. Das war sein besonderes Gebetsanliegen. Lange be-vor wir das Angebot bekommen hatten nach Chattanooga zu gehen, war Viktor hier schon auf Dienstreise und hatte auf Empfehlung seines Vater eine lutheri-sche Kirche der Missouri Synode zum 

Gottesdienst am Sonntag besucht. In dieser Kirche – Good Shepherd Luther-an Church – besuchen wir seit Beginn unseres Auslandsaufenthaltes den Got-tesdienst und fu hlen uns sehr wohl. Unser Pastor, Chris Sheets, steht fest im Glauben und predigt das Wort Gottes klar und deutlich. Er ist in dem was er sagt direkt und trotzdem sehr herzlich und liebevoll, was uns beru hrt und un-seren Glauben bereichert. Wir lernen viel von ihm und sind Gott dankbar fu r diese Erfahrung und die Zeit, die wir hier haben. Viele Gru ße aus Chattanooga Viktor, Christina, Noah und Bennet 
Auslandsjournal - Thailand / Jessi & Yannick 

Thailand: Ein Land, das nicht viel-
schichtiger sein könnte Es ist schon interessant in einer Vorle-sung zu sitzen, in der Deutsche, Franzo-sen, Thaila nder, Chinesen, Nigerianer und Mo nche sitzen. Die unterschiedlichen Kultu-ren und ihre Eigenarten haben wir vor allem an der Universita t erleben ko nnen. Oft sind wir an der bu rokratischen und hierarchischen Art und Weise der Thais verzweifelt, dann hat uns wieder die Naivita t und ihr freundliches Wesen beeindruckt. Thailand ist ein außerge-wo hnliches Land. Die Menschen zollen sich sehr viel Respekt, insbesondere 

gegenu ber Autorita ten. Kein Land stand so zu seinem Ko nig und trauerte so lan-ge um seinen Tod wie Thailand. Gleich-zeitig ist die Kultur sehr auf Bequem-lichkeit und weniger auf Leistung aus-gelegt. Etwas was wir mit unserer deutschen Natur erst einmal ak-zeptieren mussten.  Fu r uns ist Thailand eine besondere Erfah-rung, aber auch heraus-fordernd. Nicht nur die Studenten sind hauptsa chlich hier, um Party zu ma-chen. Auch die meisten Touristen kom-men aus diesem Grund nach Thailand. Aber genau an diesem Punkt haben wir mit Gott am meisten erlebt. Zu zeigen, 



Auslandsjournal - Thailand / Jessi & Yannick dass man anders ist als die meisten, dass man nicht alles mitmacht und auch nicht alles gut findet, was hier la uft; da hat Gott am sta rksten an uns gearbeitet. Wir haben ge-merkt, dass wir oft herausgefor-dert sind, Gott zu bezeugen und anderen von ihm zu erza hlen. Das ist uns hier sehr wichtig gewor-den. Wir haben nicht viele Christen um uns herum. Dennoch haben wir einige sehr liebe Menschen kennen gelernt, mit denen wir uns austauschen und versuchen, Vorbilder zu sein und Jesus zu bezeu-gen. Es gibt eine Gemeinde, in die wir regelma ßig gehen und in der auch viele Thais Jesus nachfolgen. Das begeistert uns sehr und wir sind froh, Gottes Wir-ken durch diese Menschen auch hier in Bangkok zu sehen. Außerdem hat Gott uns einen Christen unter den Studieren-den geschenkt, den wir inzwischen un-seren Freund nennen ko nnen.  So sehr wir uns u ber die Zeit in Thai-land freuen und dankbar sind, fu r jede Begegnung, so macht uns das Land auch manchmal traurig. Wir wu rden uns, insbesondere jetzt in der Weihnachts-zeit, nicht nur bunte Weihnachtsdeko-rationen oder -ba ume wu nschen, son-dern vor allem, dass mehr Thais Gott 

kennen lernen. Es gibt so viele Men-schen hier, die die Botschaft u berhaupt nicht kennen und Weihnachten als westliche Tradition abstempeln. Wir haben hier einen Mo nch kennen gelernt, mit dem wir uns super gut verstehen und u ber den christli-chen Glauben und den Bud-dhismus unter-halten. Man merkt dadurch schnell, wie tief der Buddhismus in dem Volk verankert ist. Wir wu nschen uns insbesondere in die-ser Weihnachtszeit mehr geistlichen Input. Doch auch hier in Thailand gibt es Gemeinden, die in Universita ten oder im Kino predigen. In ihnen steckt Hoff-nung fu r Thailand. Betet fu r die Ge-meinden hier in Bangkok, ganz beson-ders fu r die „Life Church“ mit Pastor Daniel und seiner Frau Paulina, fu r Durchhaltevermo gen und mehr geistli-che Erweckung. Wir sind sehr dankbar, dass viele Men-schen fu r uns beten und wu nschen allen ein segensreiches neues Jahr 2018! :-) Yannick und Jessica 



Allianzgebetswoche 2018 Vom 15. bis 21.01.2018 findet weltweit die ja hrliche Gebetswoche der Evangeli-schen Allianz statt. Auch in Wolfsburg treffen sich Christen aus verschiedenen Gemeinden. Unterschiedliche Pra gungen, Gemeindeformen oder Musikstile wer-den zuru ckgestellt, um Jesus Christus als Herrn und Retter dieser Welt in die Mit-te zu stellen. Herausfordernd, aber gut zu erleben wie viele gla ubige Christen es in Wolfsburg gibt. Zum Thema „Als Pilger und Fremde unterwegs“ werden von Montag bis Freitag verschiedene Bibeltexte kennengelernt und Anliegen im Gebet vor unseren Gott gebracht. 



Termin-Highlights 

Januar Di, 16.01.18, 19:30 Uhr Allianzgottesdienst „Rut - In der Fremde Heimat finden“  St. Annen Kirche  mit Chor und Leitung der CBG    

So, 21.01.18, 10:00 Uhr Abschlussgottesdienst Allianzgebetswoche Christuskirche   „Jesus - Der Abgelehnte wird zum Verso hner“ 

    Kein eigener Gottesdienst der ChristusBru derGemeinde 

Sa, 20.01.18   Frauenfrühstück Gemeindehaus am Wohltberg     

Februar 

    Vortragsreihe mit Olaf Latzel Fr, 02.02.18, 19:00 Uhr „Elisa lehrt uns, was Dienst für den Herrn bedeutet!“ Gemeindehaus am Wohltberg 

 Sa, 03.02.18, 16:30 Uhr „Elisa lehrt uns das Wort Gottes!“ und  Gemeindehaus am  „Elisa lehrt uns Bekehrung!“ mit Pause und Imbiss Wohltberg   

 So, 04.02.18, 11:00 Uhr Gottesdienst Kirche am Wohltberg  „Elisa lehrt uns die Herrlichkeit des Evangeliums!“ 

    siehe Seite 6 

    Vortragsreihe mit Professor Dr. Werner Gitt Sa, 17.02.18, 10:00 Uhr Jugendbruch  „Naturgesetze und Wort Gottes -   Gemeindehaus am  ein lohnender Vergleich“ Wohltberg 

 Sa, 17.02.18, 16:30 Uhr „Der Mensch - Produkt des Zufalls oder  Gemeindehaus am  geniale Konstruktion?“ mit Pause und Imbiss Wohltberg   

 So, 18.02.18, 11:00 Uhr Gottesdienst Kirche am Wohltberg  „Der Gottesbeweis durch Liebe“ 

    siehe Seite 5 

März Sa, 03.03.18   „Elternkompetenz stärken - ein Seminar für Eltern mit Gemeindehaus  Kleinkindern“ mit Claudia und Eberhard Mühlan am Wohltberg   siehe Seite 8 



Redaktion:Loredana Lippert (loredana@lippert.it), Christian Kremin (christian.kremin@gmx.de),  medien@bg-wob.de Ev. ChristusBru derGemeinde e.V. Wolfsburg,  Oppelner Straße 21, 38440 Wolfsburg ,  www.bg-wob.de, info@bg-wob.de Vorstand: Johann Lippert (1. Vorsitzender), Viktor Ebel, Eduard Penner, Dimitri Asmus, Willi Wertmann, Irene Kremin, Wilda Schimmelpfennig 

Die Evangelische ChristusBru derGemeinde e.V. ist eine eigensta ndige christliche Gemeinde, die sich zur Evangelischen Landeskirche zugeho rig weiß. Das Gemeindeleben ist gepra gt von der Mitarbeit einzelner Mitglieder und finanziert sich ausschließ-lich aus freiwilligen Beitra gen. Die Gestaltung der Gottesdienste, sowie die gesamte Gemeindearbeit erfolgt ehrenamtlich.  

Termin-Highlights 

März Do, 29.03.18, 19:00 Uhr Gründonnerstag - Andacht Gemeindehaus   am Wohltberg    Fr, 30.03.18, 14:00 Uhr Karfreitag - Gottesdienst mit Abendmahl Kirche   am Wohltberg    

April So, 01.04.18, 14:00 Uhr Ostersonntag - Gottesdienst Kirche   am Wohltberg    Mo, 02.04.18, 11:00 Uhr Ostermontag - Gottesdienst Kirche   am Wohltberg    


